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3uli . Feindliche Teilangriffe am Ourcq und bei
Tdierry werden zum Scheitern gebracht.
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'ne Großtat für Kurland.
Merkwürdig: alles , was für die besetzten Gebiete des

geschieht, tragt auch jetzt noch die Unterschrift von
nourg, ist auch fetzt noch vom Geiste Ludendorffs
eben, der die Verwaltung von Kurland und Litauen

ersten Tage an auf eine gesunde und leistungsfähige
dlage zu stellen verstanden batte. So muß es auf

MEN Augenblick seltsam berühren, daß der Chef des
aljtaoes des Feldheeres in diesen Tagen eine Ver-
^^ Erausgegeben hat, die auf nichts geringeres ab-
° ?• ?^ osung der Bodenfrage für Kurland . Allein

lietzlich alles und jedes, was uns heutzutage be-
i, mtt dem Kriege in Zusammenhang steht, so wohnt

°°r Schaffung eines gesunden Bauernstandes an
tchtgrenze eine weitgehende militärische Bedeutung

ganz abgesehen davon, daß unsere Heeresleitung sich
tur die Zukunft des von ihr eroberten Gebietes dis
nem gewissen Grade mit verantwortlich fühlt. Da-
>es gekommen, daß jetzt das große Werk der inneren

msation tn Kurland zunächst unter militärischer
ge segelt.

Verfügung des Generalfeldmarschails oel)t - von
Gesichtspunkt aus , daß das deutsche Volk an einer
eiterung seines Nahrungsspielraums ein weitgehendes

.niteresse habe und ebenso daran , daß in 'Kurland
Lew und Seele gesunder Menschenschlag heran»

Nch wohl fühlt in l>em von der Zarenherrschaft
E" ?"0Nde und gern mit uns Hand in Hand arbeiten
an den Wirtschaftsaufgaben der gemeinsamen Zukunft,

gehört kaum Prophetengabe dazu, um einen starken
wung für das schöne Gottesländchen oorauszusagen,
erst der deutsche Kultureinfluß sich unbehindert von

veiseln des Krieges wird geltend machen können,
oil̂ er Aufschwung aber nicht nur einer dünnen

Mcht. den sogenannten baliischen Baronen
e kommen darf, Ast eine sittliche Forderung,
deren Aufstellung Hindenburg und Luden-

wieder einmal dem allgemeinen Rechtlichkeitsgesühl
chen haben. Deshalb wird bestimmt. daß jeder Be-

■ als dreihundert Hektar sein eigen newit,
em Drittel für die Schaffung von Bauerustellen

^ 'Dnspreise des Jahres 1814 zur Beifügung zu
hat. Das ist keine Vergewaltigung des Großgrund-

etwa nach russischem oder ukrainischem Vorbild,
enteil, er selbst ist es gewesen, der schon im ersten

der deutschen Okkupation mit einem freiwilligen
I dieses Inhalts heroorgetreten ist, einmal um seine
Freundlichkeit unzweifelhaft zu bekunden, dann aber

sich nicht dem Vorwurf auszusetzen, daß er die
Wechsel der politischen Herrschaft unfehlbar zu

moen Wertsteigerungen des Bodens und seiner Cr-
" ausschließlich auf die eigenen Mühlen zu leiten

überdies konnte er mit berechtigtem Stolz
verweisen, daß er bereits vor dem Kriege

"Smem Antriebe und trotz sehr starker Wider-
der russischen Verwaltung mit der An¬
deutscher Bauern den Anfang gemacht' habe;
viger als 20 000 solcher Kleinbesitzer hatten einige

Führer der Ritterschaft von der Wolga und aus
dien im Lande angesiedelt. Hier brauchte nur an-

>t zu werden, wenn man Großes erreichen wollte.
»Lnndgesellschaft Kurland " wird mit der Durch-
- dieser groß angelegten Lodeurefoim betraut , ähn-
* die König!. Ansiedlungskommission für Posen und
küßen den gleichen Aufgaben diesseits der Ostgrenze
Ev hat. Ihr ist das Drittelland ab Ultreten, sie hat
klsabwicklung zu erledigen, die neuen Stellen zu

und mit geeigneten Kräften zu besetzen. Ihr wird
» —- und das ist sehr wichtig, um ungeheuren
gerungen von vornherein den Weg zu verlegen —
^ussrecht eingeräumt sowohl bei freiem wie bei
uerkauf der Güter , die Bodenspekulation wird sich
envärts ein freies Feld für ihre Tätigkeit suchen
Das freie Kurland wird von ihr ebenso verschont
wie es in Kiautschou der Fall war , wo unsere
rwaltüng gleichfalls von Anfang an auf Schaffung

. Besitzverhältnisse Bedacht genommen hatte.
1 ®nt so größerem Vertrauen darf dann aber auch
Arbeit und deutsches Kapital für dieses große
rrk bereitgestellt werden. Gemeinnützige Organi-
..denen die erfahrensten Kräfte aus dem Reiche
'Ugung stehen, sind bereits ins Leben gerufen, um

Nach vielen Worten endlich zu Taten überzu-
Wir wissen, daß zahlreiche deutsche Kriegs»
k schon seit Jahr und Tag darauf warten , sich in
niederlassen zu können, und von den Hunderl-
■von deutschen Bauern im südlichen Rußland

** auch jetzt noch viele oorzieben. in ein Gebiet

um
dem

isse

weni.

äbzuwandern , das aller menschlichen Voraussicht nach vor
einer Wiederkehr der schlimmen Erfahrungen dieser schweren
Kriegszeit dauernd gesichert ist. Hier bietet sich ihnen
noch zu verhältnismäßig billigen Bedingungen die
Möglichkeit eines baldigen Wiederaufbaues ihrer wirt¬
schaftlichen Existenz, während der Süden des ehe¬
maligen Zarenreiches, gleichviel wie seine Neugestaltung
sich schließlich im einzelnen entwickeln mag. doch imrner
einer recht ungewissen Zukunft entgegengeht. Schon jetzt
treffen übrigens Rückwanderer in großen Massen von der
östlichen Militärgrenze ein, für die ja auch am besten in
ihrer alten Heimat wieder Raum geschaffen wird . So
handelt es sich darum, Neuland in großem Stile zu
bilden, zum Segen für das Bauernoolk , das hier auf
klimatisch sehr begünstigtem Grund und Boden Wurzel
schlagen soll, zum Segen aber auch für den deutschen
Nachbarstaat, dessen Heeres- und Landesbedürfnisse es
erfordern, daß die landwirtschaftliche Erzeugung in den
Gebieten der östlichen Militärverwaltung voll entwickelt
werde. Mit dieser Art von „Unterjochung" des Baltikums
können wir uns vor der Welt schon sehen kaffen.

Daß die Neuordnung der kurländischen Besitzverhält-
niffe von der deutschen Militärverwaltung ausgeht , ist in
den Kriegsverhältniffen begründet. Möglich, daß sich diese
oder jene Kreise daran stoßen werden. Aber da die Absicht
unleugbar gut ist und sie überdies im vollen Einvernehmen
mit der eingesessenen Bevölkerung zur Durchführung
kommen soll, wird man in diesem Falle hoffentlich nicht
wieder über Zwirnsfäden stolpern. Der Erfolg allein ist
eS. auf den es hier ankommen kann; und dieser wird,
wenn alle Beteiligten so, wie die Größe der gestellter
cStutaabe eS erheischt, zusammenarbeiten, nicht ausbleiben.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Nach Mitteilungen von zuständiger Seite ist die
Regelung der Versorgung Hinterbliebener der im Laufe
des Krieges verstorbenen Soldaten die folgende: Die
Witwe eines zum Feldheer gehörenden Soldaten - hat
Anspruch auf Kriegswitwengeld , während die Witwe eines
zum Besatzungheer gehörenden Soldaten keinen Anspruch
hat. Hat sich der Verstorbene in besonders gefährdeter
dienstlicher Stellung befunden, so kann ihr trotzdem eine
Ullterstützung in gleicher Höhe bewilligt werden.

*  Die Verlängerung der Mahlzeit des Reichstags
iß ctzl als Gesetzentwurf dem Reichsparlomeut zugegaugen.
Der Entwurf enthält nur die eine Bestimmung : „Die
Legislaturperiode des am 12. Januar 1912 gewählten
Reichstags wird bis zum 12. Januar 1920 verlängert ." —
Ein weiterer Gesetzentwurf sieht die Verlängerung der
Wahlzeit des Landtages für Elsaß-Lothringen bis zum
81 Dezember 1919 vor.

* Die Vereinigung der Beamtenverbände wurde seit
langer Zeit erstrebt. Es handelt stch um über eine
Million Beamte, von denen 450 000 im Verband der
deutschen Beamtenvereine und über 600 000 in der Inter¬
essengemeinschaft der Beamtenvereinigungen organisiert
sind. Verhandlungen, diese beiden größten Vereine zu
einem ganz Deutschland umfassenden Reichsverband zu-
sauimenziischließen. sind jedoch ergebnislos verlaufen.

Österreich-Ungarn.
X In Österreich muß nun, nachdem am 1. Juli die

vorläufige Haushaltsbewilligung abgelaufen war , im
gesetzlosen Zustande regiert werden, d. h. das Parla-
ment ist ausgeschaltet und die Regierung führt die Ge- i
schäfte ohne genehmigten Haushaltsplan . Das ist in
Österreich infolge der polnischen staatsfeindlichen Eigen-
brödelei schon öfter dagewesen. Die Negierung muß nun
versuchen, eine arbeitsfähige Mehrheit zusammenzufinden.
Ob und wie ihr das gelingen soll, ist allerdings eine zur¬
zeit kaum lösbare Rätselfrage.
^ Dänemark.

X Die dänisch-isländischen Verhandlungen haben m
Reykjavik begonnen. Man rechnet auf dänischer Seite
damit , daß in 14 Tagen alle Schwierigkeiten gelöst sein
werden. Die isländischen Politiker sollen zwar erklärt
haben, sie wünschen keine Trennung von Dänemark , doch
sind sie fest entschlossen, die Anerkennung als selbständigen
Staat und die Berechtigung zur Führung einer eigenen
Flagge zu fordern. Das sind überaus heikle Fragen , deren
Lösung kaum in 14 Tagen zu bewirken sein wird.

Großbritannien.
dn Aufkündigung des Burgfriedens durch
ist es zu einer Spaltung in der englischen

aefotnrnen. Es wurde eine neue Partei
<̂ ^ ^det, in der nur die Anhänger der Niederboxung

: ausgenommen werden. In der alten Partei
die Zahl der Friedensfreunde zu. Sie

tu1 französischen Arbeiterorganisation , den
^5 -Eluß , gepaßt̂ daß die Regierung mwersüglich ihre

Bulgarien.
X Finanzminister Liaptschew erklärte über die Ziele

der neuen Negierung : Die auswärtige Politik Bulgariens
bleibt unverändert . Denn wie das bisherige liberale
Kabinett erstrebt auch jetzt das demokratische Kabinett die
Verwirklichung des bulgarischen Nationalideals , die Ver¬
einigung aller Bulgaren in einem erweiterten selbständigen
Vaterlande . Da die verbündeten Mittelmächte dir Be¬
rechtigung dieses Strebens anerkannt haben, so werden sie
auch uns in Fortsetzung dieses Strebens unterstützen, bis
alle Gebiete, ohne welche ein geeinigtes Groß - Bulgarien
unvollständig wäre, — Serbisch- und Griechisch-Mazedonien.
Morawien , die Dobrudscha und Thrazien — ungekürzt
und kompensationslos mit dem Mutterlande verbunden sind.
Aus Zn» und Ausland.

Berlin , 2. Juli . In eingewerhren Kressen rechnet man
mit einer Tagung des Reichstages über den 14. Juli
hinaus. Vor den Sommerferien soll noch der neue Kriegs¬
kredit bewilligt werden.

Berit », 2. Juli . Von der überwiegenden Mehrzahl von
Börsenbesuchernist beim Börsenvorstand der Antrag ein¬
gegangen, als Protest gegen die Börsensteuer die Börse bis
zur dritten Lesung der Steuervorlagen zu schließen.

Berlin , 2. Juli . Der Staatssekretär des Reichskolonial¬
amtes Dr. Solf . der in der Schweiz erkrankt war . ist hierbei
zurückgekehrt und hat seine Amtsgeschäfte wieder über¬
nommen.

Berlin , 2. Juli . Die zweite Lesung der Heere soor¬
lagen im Hauptausschub des Reichstags ergab die Aufhebung

! der Portofreiheit der Fürsten . Der Steuersatz auf in-
; und ausländische Aktien xourde auf 2 vom Tausend festgesetzt.

Berlin , 2. Juli . Das Reichsstempelgesetz ist vom
- Hauptausschub des Reichstages nach längeren Auseinander-
i setzungen angenommen worden. Der Ausschuß beriet dann

das Unrsatzsteuergesetz.
SS2.  Sult . Auf das Hulüigungstelegramm von

der Jubiläumsfeier der Penfionsanstalt Deutscher Journalisten
und Schriftsteller an den Kaiser traf aus dem Großen Haupt¬
quartier eine herzliche Antwort ein.

Karlsruhe , 2. Juli . Bei der Ersatzwahl für Wilhelm
Kolb in Karlsruhe West wurde Anton Weißmann. Redaktem
der Freiburger Volksmacht, ohne Gegenkandidaten gewählt.

Nürnberg, 2. Juli . Als Antwort auf ein Huldigungs¬
telegramm der hier tagenden Raiffeisengenossenschaften
lief ein Telegramm des Kallers ein, in dem hervorgehoben
wird, daß der Kaiser nicht an dem siegreichen Ausgang des
Krieges zweifelt.

Stockholm, 2. Juli . Das Moskauer Volkskommissariat
erklärt, es habe der Rückkehr der Schwarzmeerfiotte nach
Sebastovol zugestimmt, unter der Bedingung, daß die Kriegs¬
schiffe während des Krieges nicht in Gebrauch genommen
und nach Friedensschluß zurückgegeben werden.

Rotterdam , 2. Juli . Die amerikanische Regierung
hat bei Carranza gegen die mexikanische Verordnung vom
19. Februar protestiert, die die Besteuerung der Petroleum»
quellen etngeführt hat.

Warschau, 2. Juli . Das polnische Finanzministerium
stagte beim Verband der Warschauer Banken an. ob die
Banken einen Kredit von zwanzig Millionen für die
polnische Regierung finanzieren könnten. Der Verband sagte
den Kredit zu.

Konstantinopel, 2. Juli . Die Zeichnungen zur türkischen
Kriegsanleibe ergaben fast 14 Milliarden türkische Pfund.
Das glänzende Ergebnis dieser inneren Anleihe wird von
den Blättern als Zeichen unerschütterlichen Siegeswillensbegrüßt.
_ Bern , 2. Jult . Der chinesische Minister des Äußern
Lutschenghfiang erklärte einem Ausstager : Nach dem Kriege
wird China dem stiedlichen Handel mit allen Nationen offen»
stehen. Deutschland werde China bereitfinüen. den Handels»
verkehr mit ihm wieder aufzunehmen.

Bern , 2. Jult . DerBundesrat verwarnte die deutsch»
frefferlsche. Gazette de Lausanne", well sie in einem Aufsatz
über den amerikanischen Botschafter in Berlin , Gerard , ge¬
schrieben hatte, er sei genüügt gewesen, 4 Jahre lang unter
Schurken zu leben.

Zürich, 2. Juli . Nach einer Reutermeldung aus Sbarlaüat
falle« tschechische Luppe n Wladiwo stok besetzt haben.

Holland in Jloi.
Friedensabsage in England.

Haag , 2. Juli.
Das Ministerium hat erklärt, daß es nicht daran dcuke,

irgendwelche Friedensschritte zu unternehmen , und begründet
diese Mitteilung damit, das? ihm erst vor kurzem von
London aus bedeutet wurde, das? England t» jedem
Friedensschritt eine unfreundliche Handlung erblicken müsse.

-©oHonb ftejöt tm Zeichen der Wahlen zur Zweiten
Kammer ; die jetzige holländische Regierung aber unter
Cort van der Linden sieht sich vor großen, von England
verursachten Schwierigkeiten. Nach den Wahlen rechnet

"uf dem Rücktritt des Kabinetts und der Bildung
Ministeriums unter dem Führer der revolutions-

femdllchen Partei , Heemskerk. Inzwischen ist bereits der
holländisch- Marineminister Konteradmiral Rambonnet aus
dem Ministerium van der Lindens ausgeschieden, weil er
mit der Haltung der holländischen Regierung England
gegenüber nicht einverstanden war.

. . . .



Das verschlossene freie Meer.
Am 29. Juni hat — was zum Rücktritt des bollLn-

dischen Marineministers führte — England der hollän¬
dischen Regierung nach monatelangen Vergandlurigen er¬
klärt es könne der Absendung eines holländischen Ge 'e.t-
zuges nach Niederländisch-Jndien nicht zustimmen. Balfour
verständigte den holländischen Gesandten in London, c,aß
er in der Begleitung der niederländischen Damp,er durch
Kriegsschiffe ein ungerell tfertigtes Mißtraue,i gegenüber
der Entente erblicken müsse. Holland hat nämlich die Be¬
gleitung angeordnet, weil es die Wegnahme seiner Dch-lle
durch die Entente befürchtet. Vor allem sollte die er
Geleitzug holländische Beamte und staatliche Gullr , ferner
Farbstoffe nach Holländisch-Jndien bringen . Die Faro-
stoffe — deutschen Ursprungs — waren bereits erngeladen.
Sie -sind jetzt wieder ausgeladen worden und d'e Ab¬
sendung des Geleitmges unterbleibt . Zwischen Holland
urld England ist ferner wegen der den Deutfchen nach
altem Durchfuhrrecht zustehenden deutschen Kres- und
Sandbeförderung auf der Limburgischen Bahn ein neuer
Streit ausgebrochen. Die britische Regierung fordert das
Recht, diese Zufuhr durch einen englischen Kommissar kon¬
trollieren zu lassen, was Holland nicht zugestehen will.
Eine solche englische Kontrolle würde Deutschland ec,
recht ablehnen. Die Lage der holländischen Regierung ist
äußerst schwierige England , so schreibt die Amsterdamer
„Toekomst", greift einfach ein, als ob wir die Neger¬
republik Liberia oder ein kleiner Banditenstaat waren.
Der Verband droht und Holland gibt nach . . .

Holländische Unverfrorenheit.
Hollands öffentliche Meinung befleißigt sich trotz alle¬

dem Deutschland gegenüber nicht gerade emer unpar¬
teiischen Neutralität . So sprechen selbst sriiher ver¬
nünftige Blätter wie „Nieuwe Rotterdamsche Courant
und „Algemeen Handelsblad " von unseren tapferen
Ubootsmannschasten nur von „toll gewordenen S -elowen .
Ferner hat sich trotz der Ententebomben, die auf H Uand
niedergehen, in Holland ein Ausschuß gebildet, der ou- bis
60 000 Gulden sammeln will für ein Denkmal, das man
Frankreich schenken will , um ihm zu huldigen für me
glänzende Verteidigung semir Nordostfront . Der Aufruf
fließt über von Wendungen schwärmerischer Verherrlichung
Frankreichs , seiner Tugenden und Taten . -Wenn die
Niederländer glauben, durch solche Mätzchen die Hattung
ihrer Regierung stärken und durch üble Schimpfereien
gegen uns und ihr Ducken unter dem Ententeioch stch bei
England lieb Kind machen zu können, fo find sie gewaliig
im Irrtum . _

Deutsch-finnischer Hanvelsvettrag.
Vorläufig auf 6 Monate.

Berlin , 2. Juli.
Am S» . Juni ist ein Handelsvertrag zwischen der

deutschen und der finnischen Regierung abgeschlossen worden.
Er gilt zunächst für 6 Monate , doch ist anzuncbmen, day
er nach seinem Ablauf ohne wettere Verhandlungen er-
neuert wird.

Die Waren , die Finnland uns liefern wird , werden
in der Hauptsache Butter , Ole, Fette . Holz, Papier . Kupfer
und Kupferkies sein. Dazu kommen kleine Mengen
Kautschuk, die aus den Lieferungen der Entente an Ruß¬
land noch in Finnland lagern . Lebensmittel kommen
außer Butter für die Einfuhr nach Deutschland nichtm
Betracht, da in Finnland selbst einige Knappheit herrscht.
Deutschland wird im AustauschhiergegenvorallemMaschinen,
Eisenwaren , Steinsalz , Chemikalien und Kohlen liefern.
Zum Teil sind diese Waren in der Weise kontingentiert,
daß sie in gleichen Mengen von beiden Staaten aneinander
abgegeben werden. Die Bezahlung erfolgt tn der beider-
fettigen Landesmünze, nicht, wie bei den Handelsverträgen
mit anderen neutralen Staaten , m der Wahrung dev
Empfangslandes . Selbstverständlich ist in den Vertrag
eine Bestimmung ausgenommen worden , die Finnland

verpflichtet, die von Deutschland eingesührteit Wu^en
nickt an die Kriegführenden weiter zu liefern.

Behebung der Papiernot.
Im allgemeinen soll der Austausch mit Finnland auf

Grund des freien Handels durchgeführt werden, doch
untersteht selbstverständlich die Einfuhr kontingentierter
Stoffe den deutschen Kriegsgesellschaften. Es ist zu hoffen,
daß die Papiereinfuhr aus Finnland reichlich genug
sein wird , um die Nöte, in denen sich Presse und Verlags¬
wesen befinden, wenigstens zum Teil zu beheben. Die
Durchfuhrerlaubnis , die Finnland in dem Vertrag iur
Zellulose und fertiges Papier nach der Schweiz erhalten
hat . soll nur dann in Kraft treten , wenn der deutsche
Bedarf völlig gedeckt ist oder wenn nicht „praktische
Schwierigkeiten", wie z. B. Transportnöte und militärische
Gesichtspunkte, eine D urchfuhr oerb iete.i.

Vom Tage.
Auf welch geschmackvolle Weise man in den Vereinigten

Staaten Geld für das Rote Kreuz sammelt, zeigt ein vom
17. Juni datierter Bericht einer Londoner Zeitung. Das i
Blatt erfährt aus Newyork, daß man dort den — Sarg j
Kaiser Wilhelms aufgestellt hat. und daß ieder. der
einen Dollar spendet, in diesen Sarg einen Nagel ein-
treiben darf, und außerdem ein Abzeichen erhält. Die Nägel
brauchten die Herrschaften wahrscheinlich nur aus ihren eigenen
Köpfen zu nehmen, denn auf so perverse Gebauten kann nur
ein gründlich vernagelter Kopf kommen.

Als im englischen Unterhause der Abgeordnete Pemb ertön
Btlling hartnäckig darauf bestand, die Frage der Internierung
der feindlichen Ausländer zur Sprache zu bringen, wurde er
vom Sprecher aufgefordert, das Haus zu verlaßen. Als er
sich weigerte, dies zu tun. wurde er durch fünf, Diener aus
dem Saal enffernt und vor das Parlamentsgebäude geführt.
Pemberton Billing ist der Mann, der kürzlich durch seinen gegen
Asguith, Haldane und andere Größen angezettelten Skandal-
prozeß in England unliebsames Aufsehen erregte. Bei feinem
Hinauswurf hat also wahrscheinlich auch ein wenig Rache
mitgespielt. Im übrigen aber hat er diesen Hlnauswurf längst
verdient, denn er ist ein kompletter Narr , der ichon mehr als
einmal Stänkereien gem acht bat.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Grotzes Hauptquartier , 3 Juli . (Amtlich-

Westlich«» Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppccht . Erfolgreiche Er-

kundungsgeftchte . Stärkere Vorstöße der Engländer her
Merris und Moyenneville (südlich von Anas ) scheiterten.
In örtlichen Kämpfen nordwestlich von Albert machten
wir Gefangene . •„ t

Heeiesgruvpe Deutscher Kronprinz. Nördlich der Ais ne
haben sich heute früh örtliche Kämpft entwickelst Zwischen
Aisne und Marne hielt rege Tätigkeit des Feindes an.
Teila »grifft bei St .-Pierre -Aigle uud westlich von Ehateau-
Thieriv wurden abgewiese».

Aus einem amerikanischen Geschwader von neun
Einheiten wurden vier Flugzeuge abgeschosseu. Leutnant
Übet errang hierbei seinen 39 ., Leutnant Lowenhard
seinen 38. und 34 Luftsieg. Leutnant Friedrich und
Vizeftldwebel Thom schossen ihren 2(k Gegner ab.

Der Erste Geueralqnart -ermeister : Ludendorff.

Bor wichtigen Entscheidungen im Westen?
Nach Genfer Berichten aus Parts sind die fremden

Militärattaches an die Front abgereist. Auch Clemenceau
hat sich ins Hauptguartier begeben. Alle Anzeichen sprechen
für den Wiederbeginn der Kämpfe tni Westen und wichtige
Eutickeidiingen. In Übereinstimmung damit berichten

Sladt und Land- Hand in Hand.
Von Ad. Peddtnghaus . Hemer.

Von einem Teilnehmer der Aufklärungs-
woche im Osten, deren Zweck die Förderung
des Verständnisses zwischen Industrie und
Landwirtschaft ist. wird uns aus Thorn ge¬
schrieben:

Was die aus dem Westen nach dem Osten gereisten
Herren - Männer aller Berufskreise. Arbeiter . Beamte.
Geistliche, Schriftletter — angenehm berührte , das war
die offene Herzlichkeit, mit der man sie aufnahm,
die trotz aller Kriegsnöte großzügige Gastfreundlchast.
Das war vor allem die sich kundgebende ernste Auffassung
von den Pflichten, die der O^en für die Volksernahruiig
des Westens auf sich zu net), .-n hat. Im Westen glaubt
man vielfach, im Osten herrsche noch Überfluß. Thorns
Oberhaupt , Oberbürgermeister Dr . Haffe, zeigte mm aut
dem Empfangsabend , daß die Rationierung in den «Stadien
des Ostems deren Bewohner nicht günstiger stellt, als die
des Westens, eher das Gegenteil.- Thor » hat keine Kartoffeln
mehr, es gibt statt sieben Pfnnd Kartoffeln pro Kspf und
Woche als Ersatz V2 Pfund Grütze. Au Fletsch erhalten
die Thorner weniger als z. V. die Berliner , ein El gibts
jetzt alle drei Wochen. Ohne Murren nimmt das die
Bevölkerung auf sich, sie weiß, daß die Rüstungsarbeiter
so gut wie eben möglich versorgt werden müssen. Daß dte
Behörden nicht die Schuld tragen , beweisen die Mitteilungen
des Negierungspräsidenteu Dr . Schilling -Marienwerder.
Er hat versucht, alles restlos zu verwerten . Prüfungen der
Bestände und Nachprüfungen wP 'den streng durchgefuhct
und dabei volles Verständnis gefunden, „ü'ür unsere
Industriearbeiter muß alles getan werden", sagte niir der
Besitzer eines 3000 Morgen groben Gutes . Der
Regierungsbezirk Mariemver ^er mit 960 000' Ern-
wohnern hat es vermocht, auf einer Bodenstäche von
l 768 000 Hektar 127 874 Tonnen Brotgetreide , 402 000
Tonnen Kartoffeln abzuliefern, der Verse» gungskreis
Thorn hat 70 000 Tonnen abgeliefert uud sitzt nun selbst
völlig auf dem Trockenen. Diese Zahlen werden gewiß
im Lande ihres Eindrucks nicht verfehlen, so wenig sich
die Männer aus dem Westen der Wucht der Tatsachen
verschließen konnten. Das kam in allen Reden zum
Ausdruck. Treue um Treue — fo wollen sie es halten,
Stadt und Land. Ost und West. Uttsere deutsche Ostmark.

vas durch die Tapferkeit auch der Krieger aus dem Westen
vom Feinde gesäuberte und freigehaltene Land , weiß, was
es schuldet, um die Arbeiterschaft und Bevölkerung
unserer Rüstungszentren lebensfähig zu halten, damit
dort weiter die Waffen für unser Heer geschmiedet werden
können. . m „

Altes deutsches Kolonialland ist es, das der Weichsel
breiter Strom durchfließt. Vom Westen wurde diesem
Land die Kultur gebracht, die es dann in eigener Weise
weiter entwickelt hat. Sieben Jahrhunderte alt sind die
Beziehungen zwischen Thorn und Westfalen, das der von
den Ordensrittern gegründeten Burgstadt den ersten Bürger¬
meister gab in Johann von Soest . Die drei Jahrhundert pol¬
nische Herrschaft haben diese Beziehungen niemals unter¬
drücken können und werden sie in Zukunft,wenn erst einmal der
Mittellandkanal durchgeführt und das VerkehrswesenimOften
noch besser ausgebaut ist, noch vertiefen. Der Osten erwartet
dabei die Mithilfe des Westens,,erwartet eine Entwicklung, die
die Bodenschätze dieses Landes vorteilhafter verwertet zum
besten der deutschen Volkswirtschaft. Die günstige Ge¬
staltung der Verhältnisse im angrenzenden Osteuropa er¬
öffnen dem Handel des alten deutschen Ordenslandes neue
Wege. Bei ihrer Erschließung wird der Westen auch irut-
helfen. Die Bedetitung unserer Ostmark für das Wirt¬
schaftsleben unseres Vaterlandes , vielfach verkannt, hat der
Weltkrieg ins rechte Licht gerückt.

Wenn auch nach dem Friedensschluß manches wieder
in alte Bahnen zurückkehrt, so wird doch das als Frucht
der Lehren dieses gemaltigen Kampfes Gemeingut werden:
Ost und West müssen ein unteilbares Ganzes bilden, eins
muß das andere stützen und fördern. Stadt und Land
Hand in Hand, Ost und West in Treue fest — dann „lieb
Vaterland magst ruhig sein!"

Vermischtes.
Der Reichskanzler zur Rückgabe vor Deutschland

geraubten Kunstwerke . Der Hauptausichuß der Allge¬
meinen Deutschen Kunstgenossenschafthatte in einer an
den Reichskanzler gerichteten Eingabe die Rückgabe der m
Feindesland befindlichen, im Laufe der letzten 150 Jahre
dem deutschen Staats - und Privatbesitz mit Gewalt ent¬
rissenen Kunstwerke gefordert. Bei Friedensschluß, so be¬
tonte die Eingabe, möge darauf gedrungen werden, daß
diese Zeuaen iabrbundertelanaen deutschen Kunst- und

enalisckse Zeitungen, eine neue deutsche Oflftittivk
unmittelbar bevor. Der Sachverständige der Daily ™
behauptet, daß die Deutschen den neuen Vorsto
mindestens 50 Divisionen unternehmen werden
bereits längere Zeit für diesen Zweck bereit basten.

Schwindende Hoffnungen.
In der französischen Presse wird erklärt man

mit einem Eingreifen Japans m Sib .rien , der duE
frnnt entlasten könnte, kaum nod) rechnen. Unb wie
Echo dieser sinkendeti Hoffnung konuist aus Amercka^
Nachticht. daß Generalüaatsauwalt c-ames Bea in c
Ansprache sagte: „Wenn Amerika auch nur den
Bruchteil seiner Versprechungen gehalten hmle, w
Hindeuburgs mächtiger Vormarsch wahrscheinlichz.saM
gebrochen. Wir hatten t.t' seren Verbandsgenoffer, wemg
20 000 Flugzeuge versprochen. B >s haben wM
bedauernswerterweise noch nicht einmal Selm
Europa schicken können. Der gute Wille Amert.as
unbestreitbar aber über allen unseren politischen
kriegerischen Leistungen steht das Verdaummugs»

Zu spät !" m
Neuer Luftangriff auf Parts.

Haoas nieldet rnutlich aus Paris : In der Nacht
2 d 2Rts mri 12 Uhr 43 Minuten wurde wieder Fl-
alarm gegeben. D 'e Batterien eröffnten das Feuer,
die Berteidigungsmittel wurden m Tätigkeit gesetzt,
2 Uhr 20 Minuten gmc, der Alarm zu Ende. P
Bomben fielen in der Umgebung von Parls nieder.

UnserU-Boot-Krieg.
In englischen Gewässern  1700V Tonnen  tmft

Berlin , 2. Juli
Amtlich wird gemeldet : Im Sperrgebiet um Er.

wurden durch die Tattgleit unserer U-Boote neucrd
17 MM Br .-Reg .-To . setudUchen Handelsschi,fsr
pernichtct.

Der Chef des Admiralstabes der Mari
Mangel an Grubenholz infolge des U-Boot-Kr:

und an Arbeitern infolge des dringenden Bedarfes
englischen Heeres an Mannschaften, um die gew,
Lücken an der Westfront zu schließen, haben einen wei
bedeutenden Rückgang der englischen Kohlenförderung
Gefolge gehabt. So schreibt das Fachblatt des Eisen-
Kohlenhandels am 18. Mai : Die allgemeine Lage
britischen Kohlenhandels ist äußerst ernst geworden,
d' e Ausbeute in den letzten Wochen um 15,bis 25% f'
gegangen ist, haben die Gruben mit den größten
feiten zu kämpfen. Die Lieferungen au,Hauskohlen
im Vergleich zu den Anforderungen äußerst genug,
einigen Fabriken mußte die Arbeit aus Mangel an
material eingestellt werden. Täglich wird die
schlimmer, io daß eine Rationierung sowohl tut
Fabrik- wie auch den Hausgebrauch notwendig sem

*

Eiu englisches Hospital schiff vernichtet.
Einer amtlichen Meldung der Londoner Admiw.

zufolge ist das Hofpitalschisf „Landovery  CM
11 423 Tonnen , am 27. Juni abends torpediert und
senkt  worden . 294 Manu  der Besatzung werden

miB 23ie alle ähnlichen Behauptungen der engb!.
Admiralität , dürste es auch in diesem Falle nicht den
fachen entsprechen, daß ein deutsches U-Boot an
S .dickja! des Schiffes schuld ist. Wie aus wateren
richten hervorgeht, hat niemand an Nord des Dan
e n U-Boot oder einen Torpedo bemerkt. JedenfaM
die Ursache des Verlustes auf eine englische Mme z
zuf: hren sein. 4

Di - Engländer an der Murma «käste.
Im englischen Unterbanfe wiirde die RegrenM

fragt , ob es richtig sei. daß England oder tue Verou^
der russischen Sowjetregierrma maritime und muH

Kickt nrflreffens wieder in deutschen Besitz ist«
Daraufhin hat jetzt der Uuterstaatssekietär m bei W
kanzlei v. Radowitz dem Hauptausschuß geantwortet,.
Kanzler habe von der Eingabe mit Interesse^
aenommen. Die darin angelegten Frage » buoen^
flit längerer Zeit den Gegenstand der Ammerk.arnM
beteiligten Stelleii , denen auch die vorliegende
überwiesen wird.

0 DaS verteuerte Reichskursbuch. DaS
Reichskursbuch, das in Friedenszetten in einem statt
Bande , der auch die wichtigsten Fahrpläne Fra«,.
Englands , Italiens , Rußlands usw. enthielt, «I
kostete, kostet jetzt bei einem gegen früher um eM
Viertel verminderten Umfang 6 Mark . Dies e-
steigerung um 200% gibt einen Begriff davon, w
die Herstellungskosten der Bücher gestiegen sind,
bei diesem vom Reichsvostamt herausgegebenen̂ Z
schlagewerk Preiswucher oorliegt, wird wohl niem»»»
nehmen wollen. 'HM

Bom F-rauenwahlrecht . In Verbindung 9
jüngst erfolgten Abänderungen der englischenWM
Vorschriften ist die Frage aufgeivorfen worden, M
englische Frauen in das Parlament gewählt werdSM-
In die er Einsicht scheinen noch verschiedene3 «̂ '^
Bedenken zu bestehen. Mintster Bonar Law
wenigstens unlängst in einer Sitzung des ParlaM^
daß die Berater der Krone siĉ zunächst ernstü^ M
Frage beschäftigen müßten, inwieweit die Wahlv«
Frauen mit den noch bestebeiideu Landesgesetzen1
streit fein könnte; so ohne weiteres werde st« ^M
den stolzen und lange ersehnten Titel „M. -p-
unierm M. d. R. entspricht) wohl nicht beilege«
Inzwischen rechnet man aber bereits mit der Vm
daß Frauen in das Unterhaus ihren Einzug, halie«^ .
und ein Londoner ^ Blatt widmete dieser
„kommenden Parlamentsrednerinnen " folgende ■os.

„ln the staid House of Commons at sorne
The woman M. P. may be heard.

But will she observe all the rules oi debata,
Or insist that she has the last word ?“ j

Deutsch: _ .. W
Im Unterhaus huldigt in künftiger Zeit
Auch die Frau M. P . wobl dem Redesport.
Doch ist sie nach Regeln zu reden bereit.
Oder will ste behalten das — letzte Wort?



angevoten habe ober anbieten werde, um die
Murinanküste Rußlands gegen Finnland and

,fjen Einfluß erkalten. — Lord Stöbert Cer:!
e, falls die >L-owjetregiernng eine Aufsorde ung >
in'iem oder militärischem Beistände ergehen ließe,

-sckes Gebiet gegen Deutschland zu verteidigen, io
fit seine sympathische Erwägung finden , aber ich bin

nickt in der Lage, weitere Erklärungen abzngeben.
handelt sich offenbar um eine bestellte Anfrage,

parlamentariiche Behandlung die Moskauer Re-
. zu dem Entschluß bringen soll, sich niit der
‘t  erneut zu kriegerischen Maßnahmen zu verein 'gen.
-föu denkt man rucht daran , der Lockung zu folgen.
Knepspost

Mik», 2. Juli . Der amtliche Heeresbericht meldet
•( Artillertekämpse an der ganzen italienischen Front,
-ftcrdam, 2. Juli . . Morningnoli" meldet aus Wal! " "
Kreisen. dort erwarte man den Abschluß

Öen§ im Jahre 1920.
jtdjel, 2. Juli . Französische Blätier berichten, daiz rn

französischen Hasen am Atlantischen Ozean mit dem
-en deutschen Dampfer . Vaterland " 12000 Mann
nischer Truppen gelandet seien.

Prich, 2. Ju !i. Der Sohn des ermordeten französischen
isienfübrers Jaures . der als Leutnant an der Front
wird vermißt.
ruf, 2. Juli . Die fraiirösischen mllitäriichen und tech«
Blätter stellen fest, daß der neue deutsche Jagd»

eldecker technisch eine außerordentliche Verbesserung
bisherigen deutschen Flugmodelle darstelle.
Sc»s, 2. Juli . Der Verkedr im Suezkanal ist im

1917 gegenüber 1913 unter dem Druck des !l - Boot¬
es um fast 12 Millionen Tonnen »urückgegaugeu.

Aufsichtsraishamster.
Von Dr. Alfons Goldschmtdt . Berlin.

Pa? Handbuch der Direktoren und AufsichtSräte ist
lehr lehrreiches Buch. Wer darin zu lelen versteht
sieht nicht nur Namen und Adressen, sondern r» ch
ei mehr. Er sieht Zusammenballungen, bedenklich»
naloerguickungen, Bedrohungen der Schwächeren und
achen, sozialpolitische Beeinflussungen. Er sieht diesen
den Sammelungsprozeß im Bankwesen und in der
industrie, der eine Wirtschaitsverwandlung von un-
rer Bedeutung ist. Schließlich sieht er eine Reforin-

endigkeit und macht den Gesetzgeber auf solche 3 »-
aufmerksam.

Das Mitglied eines deutschen Aktienaufsichtsrates soll
dem Gesetze die Geschäfte der Gesellschaft kontrollieren,
wiederholten Stichproben , mit Beobachtung der ge-
lichen und technischen Vorgänge, mit Umsicht und
tgefühl. Der Aufsichtsrat soll die Tantieme wirklich

enen und sich nicht auf Repräsentation , auf Zigarren-
B, Schmausen und Plaudern beschränken. Er soll
tun als Unterschriften leisten oder die Bilanzen von
eilten prüfen lassen. Er toll eben ein Kontrollorgan
Nun gibt e8 Leute in Deutschland, die, nach dein
mannten Buche. 50 und mehr Auffichtsratsstellen

Einer, Herr Louis Hagen, der Inhaber einer be-
m rheinischen Bankfirma , vereinigt sogar 57 Aufsichts-
andate in seiner Hand. Der Seniorchef euer

iner Handelsgesellschaft, hat nur ein Mandat
ger. Er ist der beschlagenste Bankmann Dentsck-

Aber auch er mit seiner Vielse'tigke 't
Anpassungsfähigkeit, seiner Geistesgegenwart und
Witz kann unmöglich 56 Aufsichtsratsmandate ans-
Dann kommt eine ganze Reihe von Leuten, die

«>50 und 40 innehaben und eine große Zabl mit
Aufsichtsratsstellen. Dieser Zustand ist geießes-

9 und auch sonst nicht zu entschuldigen. Die Anf-
tshamster suchen sich mit allerlei Gründen zu ner¬

ven, aber ihre Gründe sind nicht einleuchtend. G>'t
ende Gesellschaften finden immer tüchtige PersönNch-
. und Bankverbindungen. Sie bedürfen weder der
Mutation noch der Anlockung einer Bank durch Auf¬
ratsmandate. Sie wirken mit ihrer Rentabilität mit

Aufstieg, mit ihren Gewinnchancen.
Die Aufsichtsratszusammenballung ist ein Ausdruck
"apitalszusammenlegung. S 'e zeigt die so tschreitende

nung der groben Konzerne, den Machtgang des
" hitals und den ungeheuer wachsenden E nfluß
er Betriebe. Sie zeigt ferner die Vernichtung des

. Eschen Grundsatzes deS Aktienrechtes. Denn die
'.Suug vieler Aufsichtsratsmandate nimmt den Aktien-

eiten den Einfluß auf die Aktienpolitik. Sie be-
die Bestimmung dieser Politik von wenigen Zentral-
auS. Damit wird die Aktienentwicklung, die Ver¬

fremden Kapitals , dem Willen oder der Willkür
verhältnismäßig kleinen Anzahl von Personen unter-
Es gibt in Deutschland . Milliardenkapitäne ", die
^Herzogtümer beherrschen, Herzogtümer ohne Krone,

von herzoglicher Macht. Diese Leute sind bisher
ich unbeobachtet geblieben. Man bat allerlei Gesetze
chi, beispielsweise sozialpolitische Gesetze, ohne zu
en, daß die Kapitalsherzöge die Gesetze durch-

en können. Sie lenken gewifle Entwicklungen
H4t der Gesetzgeber. Die Kapitalskonzentration führt

Mn Zustand der Gesetzkraftlosigkeit. Dieses Kapitel
^der noch nicht eingehend gewürdigt worden, sonst

Man schon längst den Kampf dagegen begonnen
* Riesenkonzernherrschersind durch den Krieg, noch
''ger geworden. Sie schlucken nicht nur Millionen-
'einen, woran auch die Tantiemesteuer nickit o^ l

wird, sie nützen die Kapitalsansammlung zum
s immer neuer Unternehmungen aus . Sie durch-
. die Kriegswirtschaftsorganisation mit privatwirt-
lchen Interessen und gefährden so den Allgemcinzweck

Organisation. Sie gefährden ferner die Wieder-
Hg der Selbständigkeiten in der Übergangswirtschaft.
>e machtvoller sie werden, um so schwieriger wird

Wettbewerb. , .. .
'Mi mag diese Entwicklung grundsätzlich begrüßen,
ober muß man sie in bestimmte Bahnen lenken.

J bedarf es einer Kontrolle, einer Abschöpfung d«
"euren Gewinne für Sozialzwecke, einer neuen Eni-
ensverteilung innerhalb der Konzerne, emer Teri-
' nicht nur des Staates , sondern auch der Arbeiter
Angestellten an den Geschäften. Das wäre eme
."Mische Ausnutzung der Entwicklung. Will man

nicht, so muß man sich dem Mammutgang des
^ «rationskapitals entgegenstellen. Dann mutz man
PS Entwicklunasmöalickkeiten deriemaen ioroen, tue

ihre Wirtschaftstüchtigkeit selbständig betätigen wollen.
Die Übergangswirtschaft wird möglichst viele Selbständig¬
keiten fordern. Auch der Staatssozialist kommt um diese
Notwendigkeit nicht herum. Denn eine materialverarmte
Wirtschaft bedarf der energischen Lebhaftigkeit, des Kanf-
und Verkaufswettbewerbs . Staatssozialismus ist nur auf
einer gesättigten Wirtschaft möglich. Will man ihn , so
muß man bessere Zeiten abwarten.

0trtH» e und ?f»vi»r>>ä« »l» te«
Hachenburg.  4 Just . j

□ Der Winterfahrplan . Die Eisenbahnverwaltungen i
sind, wie mitgeteilt wird, mit der Ausarbeitung des Ent - 1
wurfs sür den Winterfahrplan beschäftigt. Mt einer
Vermehrung der Persouenzüge ist wohl nicht zu rechnen,
wohl aber wird es in manchen Fällen möglich sein, die
Fahrpläne bestehender Züge so zu ändern , daß sie eine für
die Bevölkerung günstigere Lage erhalten. Etwaige dahin¬
gehende Anträge werden der Eisenbahn-Direktion zweck¬
mäßig jetzt mitgeteilt. Wenn wichtigere Interessen der
Industrie und des Handels in Frage kommen, empfiehlt
es sich, die Vermittlung der Handelskammern in Anspruch
zu nehmen.

□ Gefährlicher Salzcrsatz . An Stelle von Kochsalz
oder Chlornatrium hat man neuerdings versucht, Chlor¬
kalium als „la Kalistein-Speisesalz" für den menschlichen
Genuß in den Verkehr zu bringen. In mäßigen Mengen
genossen, sind zwar dem Chlorkalium keine unmittelbaren
gesundheitsschädlichen Wirkungen zuzuschreiben. Bei größeren
Mengen ist aber nicht mehr sicher, ob sie schaden. Das
Kochsalz läßt sich auch in der Nahrung des Menschen durch
Chlorkalium nicht ersetzen. Das Kochsalz ist keine ent- !
betuliche und ersetzbare Würze. Es bildet einen Bestandteil j
der Nahrung , ohne den das Bestehen und die Tätigkeit des !
menschlichen Körpers sich nicht aufrechterhalten läßt . Bei
emer Verdrängung des Kochsalzes durch Chlorkalium wären
sckivere Gesundheitsschädigungen zu befürchten. Auch im
Geschmack kann Chlorkalium nicht Kochsalz ersetzen. Die
zuständigen Minister haben deshalb die Regierungs¬
präsidenten und den Polizeipräsidenten in Berlin ersucht,
die beteiligten Beamten und Sachverständigen hieraus
hinzuweisen. Diesem Ersatz steht das Nahrungsmittelgesetz,
die Verordnungen gegen eine irreführende Bezeichnung
von Nahrungs - und Genußmitteln und zur Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel entgegen.

* Auch in hiesiger Gegend ist eine Anzahl Personen
an inftuenzaartigen Erscheinungen erkrankt , sodaß wir
von dem Auftreten der sogen. Spanischen Krankheit im
Westerwald sprechen können. Bis jetzt ist der Krank-
heitsverlauf gutartig und ohne ernstere Folgeerscheinungen.
Ein Freund unseres Blattes , der infolge seines Alters
über reiche Erfahrungen verfügt , möchte die Krankheits¬
erscheinungen dem ungesunden , veränderlichen Wetter zu¬
schreiben. In den vierziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts . wäre bei ähnlichem Witterungsserlauf die
Grippe ebenfalls epidemisch aufgetreten . Die jetzigen
KrankheitSerscheinungen wichen von damals nicht ab.
Nur habe man ihr jetzt den komischen Namen „Spanische
Krankheit " beigelegt, wahrscheinlich wohl deshalb , weil sie
streng« Neutralität übt und sowohl Freund wie Feind
nicht verschont.

Uuuau, 3. Juli . Nach beinahe vierjähriger Gefangen¬
schaft gelang es dem Musketier Karl Schumacher von
hier, auS Rußland zu entfliehen und nach großen Mühen
Deutschland zu erreichen. Am Sonntag kehrte er in die
Heimat zurück.

Püschen, 3. Juli . Bei der Bürgermeisterwahl w - rde
unser seitheriger Bürgermeister Dewald einstimmig
wiedergewählt.

Wölferlingen, 3. Juli . Die Hoffnung auf eine gute
RapSernte ist hier leider nicht in Erfüllung gegangen.
Nicht allein daß die letzte Regenperiode die Ernte viel
geschädigt hat , sondern auch ein über unsere Fluren
niedergegangener Hagelschauer am vorigen Freitag hat
vielen Schaden angerichtet , da fast noch keine Einfuhr
stattgefunden hatte wie in dem unterK »»Teil deS Kreises.
Viel, Landwirte hier werden auS ihrer diesjährigen
Ernte kaum ihren Bedarf decken können.

Bad EmS, 2. Juli . Unter dem Vorsitz des BergratS
Groebler -Wetzlar trat der Lahn -Kanal -Verein im hiesigen
Kurhaus zu seiner diesjährigen Hauptversammlung zu¬
sammen . Dem Geschäftsbericht zufolg« war die Tätig¬
keit de» Vereins mährend des Krieges erheblich einge¬
schränkt; sie erstreckt sich vorwiegen auf die Erfassung
statistischen Materials . Im Mittelpunkt der Tagung
stand ein Vortrog de» Landesgeologen Dr . Ahlburg über
di« nutzbaren Mineralien deS Lahngebietes als Grund¬
lage deS Lahnkanal ». An abbauwürdigen verschiffbaren
Mineralien besitzt daS Lahngebiet große Lager von Rot¬
eisenstein. Kalk, Marmor , Ton und Basalt . -Von
Wichtigkeit für den Bergbau und damit als Absatzgebiet
in Frage kommend sind ferner Blei - und Zinkerze sowie
Mineralwasser . Bergrat Groebler sprach über den ge¬
planten Lahnkanal . Der Verein will in Zukunft keine
neuen Kanalpläne aüSarbeiten , sondern die« der Staatö¬
regierung überlassen. E « wurde eine Entschließung an-
genommen , in der die Regierung ersucht wird , im An-
schtuß an die Moseikanalisierung «uch di« Schiffbar¬
machung der Lahn bewirken zu wollen . Reichrtogsab-
grordneter Dr . Dahlem -Niederlaynstein übernahm e»,
persönlich dem zuständigen Minister die Wünsch« des
LohngebieteS vorzutragen . Di « nächste Hauptversamm¬
lung findet in Weilburg statt.

Kobleoz, 2. Juli . Heute vormittag griffen S feind¬
liche Flieger die Stadt Koblenz an und wurden von den
Abwehrgeschützen unter heftiges Feuer genommen . Es
wurden 19 Bomben abgeworfen , die einigen Sachschaden
onrichteten . Eine Frau wurde schwer, ein Mann leicht
verletzt.

Köln, 2. Juli . Heute vormittag wurde die Stadt

Köln wegen drohender Fliegergefahr alarmiert. Ein An¬
griff erfolgte nicht.

Frankfurt a. M , 2. Juli . In der heutigen Stadt-
verordneten -Versammlung wurde bei der Magistrats-
vorlage über Beteiligung der Stadt an der Milchbe¬
schaffung festgestellt, daß die gesamte stadtseitige Milch-
versorgung bisher während des Krieges einen Fehlbetrag
von 5 Millionen Mark ergeben hat . Die Hälfte des
gesamten Milchbetrag » bezieht die Stadt nunmehr auS
den kleinen Bauernwirtschaften der Umgegend , bei denen
städtische Kühe eingestellt sind. Trotz de» hohen Fehl¬
betrags sprachen sich dir Redner aller Fraktionen für die
unbedingte Weitersührung der Milch-Regiewirschaft aus,
da allein auf diese Weise der Milchnot Einhalt geboten
werden könne.

Nah uuO Fern.
O 'Neue Kohlenfclder . In der Gegend zwischen

Libehna und Prosigk (Anhalt) wurden bedeutende Kohlen¬
felder festgestellt, deren Abbanfähigkeit dargetan w rde.
Die Erschließung der Felder und die Anlage der Berg¬
werke soll möglichst bald nach Friedensschluß erfolgen.
Im Zusammenhänge mit der Erschließung steht der Plan
einer Umgestaltung der Cöthen—Radegaster Kleinbahn zur
Vollbahn.

o Tic Vermehrung der Spareinlagen betrug im
Monat Mai nach dem Bericht der deutschen Sparkassen
450 Millionen Mark gegen 300 Millionen im Jahre 1917
und 250 Millionen im Jahre 1916. Auch diesmal waren
die Einzelbeträge niedriger, dafür aber zahlreicher, ein
Beweis für die wachsende Sparkraft breitester Schichten.

O Schiebungen mit Saatgetrcider In Höxter wurde
unter dem Verdacht, umfangreiche Schiebungen mit Saat¬
getreide vorgenommen zu haben , der Getreidehändler
Moritz Hochheimer. Kommissionär der Reichsgetreide-
stelle und Mitglied der Handelskammer in Bielefeld , ver¬
haftet.

O Die „spanische Grippe " überall . Die sogenannte
spanische Krankheit ist jetzt auch in Stuttgart , in Danzig
und in der Schweiz aufgetreten. Der Verlauf der Krank¬
heit ist bisher überall harmlos.

O Von der Zugspitze gestürzt . Bei einem Aufstieg
auf die Zugspitze sind ein 16 jähriger Eifendreher und eine
21 Jahre alte Hilfsarb terin . beide aus München , ab¬
gestürzt. Sie sviort tot.

0 Drei Bergleute getötet . Auf der Zeche . Zentrum"
bei Wattenscheid wurden drei Bergleute von herabstürzen¬
den Gesteinmassen verschüttet und gelötet. — Von den aus
der Zeche . Shamrock" bei Herne seit einigen Tagen ver¬
schütteten sechs Bergleuten konnten zwei gerettet werden.
An der Bergung der übrigen Eingeschlossenenwird fieber»
hast gearbeitet.

o Arbeitsunwillige Kriegerfrauerr . Der bekannte
Scmdtagsabgevrdnete Landrat o. Kardorff in Lissa :n
Hosen wendet sich in einer Bekanntmachung energisch gegen
irbeitsunwillige Kriegerfrauen, namentlich aus ländlichen
Lezirken seines Kreises, die sich, obschon sie gesund .und
kräftig genug sind, die Arbeit zu leisten lveigern und ihre
?mder davon fernhalten. Er erklärt , daß er. wenn sich
striegerfrauen, die nach ihren häuslichen Verhältmssen ab-
tömmlick sind und körperlich zu arbeiten vermögen, zu
arbeiten weigern würden, annehmen müsse, daß sie der
Familienunterstützung zum Durchkommen nicht bedürfen,
und die Zahlung dieser Unterstützungeinstellen lassen werde.

o Karriere . Das beliebte Schlagwort . Freie Bahn
dem Tüchtigen" ist von dem Dörfchen Kotzbühlen mutig
in die Wirklichkeit überietzt worden : in dem bet Kassel
gelegenen Orte wurde der Ortsdiener zum Bürgermeister
gewählt.

o  Die neuen Einschränkungen - es Fremdenvct ^ chrs
in Bayern sind in Kraft getreten. Die Aufenthaltsdauer
im Hoch- und Bvralpenland ist von vier auf drei Wochen
herabgesetzt. Die Höchstzahl der zu beherbergenden Gaste
bestimnien die Vorstände der Kommunalverbände . D,e
Behe:bergungserlaubnis ist aus die Hälfte der verfügbaren
Betten herabgesetzt. Zur Verhinderung der Gastwande-
cungen durch verschiedene Kommunalverbände sind eigene
Fremdenkontrolleure angestellt. Die Gepäckkontrolle wird
ruch auf ihre Herkunft ausgedehnt.

s Eine schwedische Studienkomrnission in Deutsch,
land . Eine Kommission von zehn schwedischen Offizieren
wird fick gegen Ende Juli zu Studienzwecken nach Deutsch¬
land begeben.

Rosegger über den Tabak auS Bucheublättern.
Peter Rosegger, der vor kurzem gestorbene österreichische
Dichter, schreibt in seiner Erzählung „Der liebe Gott geht
durch den Wald" von der darin vorkommenden Haupt¬
person, dem plötzlich in elende Verhältnisse geratenen
Pecher-Lenz: Er war ein leidenschaftlicher Raucher ; für
all seine Mühe war der persönliche Lohn stets ein behag-
liches Pfeifchen. Dieweil er nun keinen Tabak mehr
kaufen konnte, beizte er Buchenblätter in Harz und
wunderte sich schließlich, wie der Arbeltsmensch so viel
Geld ausgebe für ein Ding , das er selbst bereiten könne!! —
Diese Worte hat Rosegger nicht etwa erst im jetzigen
Kriege geschrieben zum Trost und zur Mahnung für die
Raucher, sondern bereits im ersten Jahrzehnt dieses Jahr¬
hunderts . Ob der Dichter allerdings selbst Buchenlaub¬
raucher war . ist uns nicht bekannt . . .

® Flugpost Wien —Budapest . Wie aus Budapest be-
richtet wird, soll von nächster Woche ab der Telegramm-
und Briefpostverkehr für Private zwischen Budapest und
Wien mittels Flugpost abgewickelt werden . Demnächst
wird auch der Flugpostverkehr zwischen Budapest, Arad
und Klausenburg eröffi t werden, der später bis Odessa
zur Abwick' äng des Verkehrs mit der Ukraine erweitert
Werden soll. ,

© Kohlcndiebstahl im großen . Aus Calais wird be¬
richtet: Ein eigenartiger Diebstahl hat sich hier ereignet.
In einer Nacht sind 25 000 Kilo Kohlen auf dem Eisen-
bahnlagerplatz gestohlen worden. Eine gaive Anzahl
Personen ist in die Sache, die grobes Aufsehen erregt,
verwickelt.

© Wirtschaftliche Konferenz in Sofia . Im September
wird unter dem Vorsitz des Zaren Ferdinand in Sofis . eine



Konferenz stattfinden, an der Vertreter Deutschlands, Öster¬
reichs, Ungarns, Bulgariens, der Türkei, Rumäniens und
der Ukraine teilnehmen werden. Die Konferenz wird sich
mit der endgültigen Regelung der Fragen beschäftigen, die
zur Neugestaltung des Wirtschaftslebens auf dem Balkan
gehören. Insbesondere sollen die Mittel und Wege klar¬
gestellt werden, die nötig sind, um den Balkan in die
internationalen Verkehrs- und Handelswege emzujchließen.

© Eisenbahnunglück in Rumänien. Aus Bukarest
wird gemeldet: Auf der Eisenbahnlinie zwischen Mircesti
und Roman fand ein Zusammenstoß eines aus Roman
kommenden Schnellzuges mit Güterwagen statt, wobei
45 Personen getötet und viele verletzt wurden. Deutsche
scheinen nicht in Mitleidenschaft gezogen worden zu sein-

Englische Tienstvcrweigercr. Die englische Presse
bat von der Zensur nach langen Verhandlungen die Er¬
laubnis erhalten, mitzuteilen, wieviel Dienstoerweigerer
es zurzeit im Vereinigten Königreich gibt. Rach den
letzten Zusammenstellungen sind es ungefähr 1200, die sich
alle in dem „Government House" zu Dartmoor befinden.
So friedliebend, wie sie sich aufspielt, ist diese Gesellschaft
nicht, denn als unlängst ein Preßphotograph für sein
Blatt einige Bilder der Dienstoerweigerer aufnehmen
wollte, ging man ihm in sehr kriegsmäßiger Haltung zu
Leibe und verprügelte den Mann derartig, daß ihm Hören
und Sehen vermag und sein Apparat in Stücke aescklaaen

Sie schädigen sich lehr
wenn Sie jetzt durch Ausschalttn
Ihrer Anzeigen den Verkehr mit
der Kundschaft unterbmden. Ge¬
rade jetzt bevorzugt diese in, Eui-
kauf die inserierenden Firmen,
weil sie weiß, daß solche j 'tzt

leislungsfähig sind.

Wenn ühre Anzeigen fehlen
so folgert man, daß Sie Ihren Be¬
trieb eingestellt haben, wie das

häufige Anfragen beweisen.

Deshalb übergeben Sie Ihre Anzeigen auch jetzt
dem „Erzähler vom  W e st er  w a l d", in dessen
großem Leserkreise jede Anzeige Beachtung ftndet
und wirklichen Erfolg aufzuweisen hat.

iiiiimiuuiMiiiiiiiiiiiiminmmiiHitiiniiiiiimmmiiiminiuinmmmiiniMiiiitmiüunmHiiimiiiHutiimifiiiiiiimnuiiimm

wurde. Die Presse rächte sich und ließ trotzdem vei
Bilder der sprechendsten Dienstverweigerertypen fei
gibt es einige mit wirkungsvollen Apostelköpfen,
den Bildern einen sehr würdigen Eindruck machen.
Blätter verschmähen es, diese Männer, die nur r"
liches Interesse im Auge hätten, während das
um seinen Fortbestand kämpfe, auch noch im Bit
ewigen. Wieder andere Zeitungen suchen das
der Dienstverweigerung durch scharfen Spott zu be'
So hat eine Zeitung den nicht üblen Vorschlag'
daß man das Regiment der Dienstoerweigerer—
müßten unbedingt zu einem besonderen Regiment
werden — das Elite.orps der „Refüseliere" (
sammenschiebuna der Worte„refüsieren* und , Fj
nennen soll. _

Volks- und Kriegswirtschaft.
# Die Auszahlung der Militär Vcrsorgnngsg,

erfoltzt seit dem I. Avril durch die Postanstait,
zögerungen iu der Auszahlung infolge des Mai
Arbeitskräften sollen nunmehr nach neuen Bests,
möglichst vermieden werden , so daß bald allgen
pünktlichen Auszahlungen gerechnet werden kan
Empfänger müssen den Wechsel ihrer Wohnungei
Mitteilen . _

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Tbeodsr Kirchbübel in Hachenburg

In den Geschäften von Schultz, Winter, Rheinisches
Kaufhaus, Dasbach und Henmy wird am 5. Juli 19!8,
nachmittags auf Abschnitt4 der Lebensmittelkarte pro
Kopf und Person 125 Gramm Graupen abgegeben. Preis
pro Pfd. 36 Pfg. In denselben Geschäften gelangt auch
Marmelade ohne Karte» zum Verkauf.

Hachenburg, den 4. 7. 1918. Der Bürgermeister.
Fleisstwerkauf.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend
angegeben:

An die Einwohner der Stadt  am Freitag , den 5 . Juli
nachm. 2—3 Uhr an die Inh . der Fleischk. mit den Nr. 401—Schluß

ff ü ^ ff *f ,, ti ff », ,, „ ,, 1 100
»f ^ " ,, ,, ,, ,, ,, ,, ,, ,, „ 101 200
ff 5—6 „ „ „ „ „ „ „ ,, „ 201 300
« ® ^ ii ,ff ff ff ff tf ff tf ft 301 400

Bet dem Metzgermerster Luck hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt beim Metzger,

meister Altbürger  hier am Freitag , den S. Juri von 2 ' Uhr
nachmittags ab.

Hachenburg , den 4. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Infolge Wegzugs des Domänenpächters Schneider ver¬
ringert sich der Milchertrag erheblich. Sämtliche Vüh-
befitzer, welche bisher statt Milch Butter an die Sammei-
steüe ablieferten, haben fortan keine Butter , sondern
Milch  an die Sammelstelle bei Frau Ludwig Müller
Witwe bierselbst abzuliefern, damit Kinder und Kranke
mit Milch versorgt werden können.

Hachenburg, den 3. 7. 1918. Der Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Die Geschäftsräume des Landratsautts und des Kreisausschusses
sind für das Publikum nur Montags und Donnerstags während
der Vormittagsstunden von 9—12 Uhr geöffnet. Nachmittags an
diesen Tagen und allen übrigen Wochentagen sind die Geschäfts¬
räume für das Publikum geschloffen.

Die Herren Bürgermeister wesden um ortsübliche Bekannt¬
machung ersucht.

Marienberg , den 28. Juni 1918.!
iDer Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 1. 7. 1918.  Der Bürgermeister.

Freiwillige Versteigerungen.
Samstaa den 6. d. Mts ., abends 9 Uhr läßt

die Witwe Karl Lück hier
verschiedene Grundstücke

auf dem Köpfchen, »n den Lehmkanten, Wiese Esels¬
weide, Lochwiese und hinter der Tiefenbach, in der Gast
Wirtschaft von Karl Latsch  versteigern.

Zur gleichen Zeit lassti, die Erben Christian
Schmidt hier ihr

Wohnhaus an der Ringstraße
daselbst versteigern.

Hachenburg,  den 2. Juli 1818.

Marienberg , den 27. Juni 1918.'
Milch im Haushalt aus Gesuudheitslücksichten

/ sofort abkochen.
Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaftesten medl

zinischen Sachverständigen weisen immer wieder darauf hin, wie
dringend notwendig die Beobachtung der schon im Frieden aufge¬
stellten Forderung , daß Milch nur im gekochte Zustand genossen
werden soll, gerade in den jetzigen Zeiten ist, in denen die Sorgfalt
in der Gewinnung und Behandlung der Milch aus bekannten
Gründen abnimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungs
läge die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers gegen schäd¬
lich« Einffüffe nachläßt. Die Befolgung der ärztt 'chen Ratschläge
ist zur Verminderung der Gefahr von Epidemien, die durch Mich
veranlaßt werden können, dringend erforderlich.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den1. 7. 1918. Der Bürgermeister.
Tgb. Nr. K. A. 80354. Marienberg, den 24. Juni 1918.

Es ist mir mitgeteilt worden, daß von Schashaltern des Kreises
Schafwolle' zu hohen Preisen im Schleichhandel verkauft wird . Die
Ortspol zeibehörden ersuche ich deshalb, di« Schafhalter ihrer Ge¬
meinde darauf aufmerksam zu machen, daß die Wolle restlos be-
schlagnahmt ist und nur an den amtlich bestellten Aufkäufer Albert
Rosenthal in Nassau  abgegeben werden darf.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft und lve Wolle wird
enteignet. Ich ersuche, Rosenthat bei dem Auskauf der Wolle, soweit
Ihre Gemeinde in Frage kommt, zu unterstützen. Di« Schafhalter
erhalten auf ihren Antrag je nach der Menge der abgelieferten
Wolle einen Bezugsscheinauf Wollgarn«.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 1. 7. 1818. Der Bürgermeister.

! Zigaretten ! >
ohne Mundstück(garantiert rein türk. Tabak) M

offeriert in der Preislage von
|Mk. 115. , Mk. 125.- bis Mk. 175 . p. Mille >

6ustcw $ Paul haboote
Zigarrengeschäft

Limburg  a . Lahn
Kornmarkt5. Telefon 167. W

ßugo Backhaus
Uhren- und GoId»aren-5andIung

ßacfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

CiMtnluipiii, Iitfirim und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Einmachgläser
7 », 7 «, 1, 17z und 2 Liter

eng und weit, mit Gummiring und Deckel
zu billigsten Preisen.

Wiederverkäufe» erhalten Rabatt.

Karl Winter , Hachenburg.

Kfeiderfchränfee
Stühle und Kettstellen

Bettfedern und Daunen
empfiehlt

Berthold Seewald , Hachenburg.

Konservenglas -Oeffner
„Schwang“

Reu!
Preis

1,35 Mark.

Neu
P

1,35

Gebrauchsanweisung. Man setze die gebogene Seite des
zwischen Glas und Gummiring (sieheA) und die Lasches, an,
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Deckel kommt (siehe
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sich d,r Beikel
leicht öffnet. Durch den Gebrauch des Konservenglas-Oeffners
beim Oeffnen »on Konservengläsern, werden die Gumnr

beschädigt und können mehrere Male Verwendung finde«.

Alle Sorten Einkochgläser, Einmach
Geleegläser und Steinkrüge

stets in großer Auswahl zu billigen Pr
S . Schönfeld,  Hachen*

Grojje Feldpottldiach
Eiir- and Kuchntäaätiln und andere8

sowie alle fonftigen Feldpoft- fl
Buchhandlung Th. Kirchhii

Hachenburg, Wilhelmstraße.
Empfehle

Ia Wagenfett
la hederfett
Sdkubcrsms
Kleiderfarbe
BacfcpulDsr
Kümmel
Fencheltee
ganzen Zimt.G.Hnior,Mulm

*)cr eigne Arzt im Diehstalle
ist jeder, der das Buch vom Landwirtschaftsredakteur Karl Deutsche
nau besitzt:

Des Landwirts Ratgeber
in gnten und bösen Tagen.

30 Fachleute, Tierärzte, Gutsbesitzer, Landwirt¬
schaftsbeamte, Kreisbienenmeister, landw . Lehrer und
Aerzr« haben an dem Werk mitgeurbeitet und daher
schreibt auch die „Berliner Morgenzeitung" : Das
reichhaltige Buch ist von praktischen Landwirten ver-
faßt und für die Praxis bestimmt und enthält in
aemeinfoßlicher Darstellung für alle Fälle, die sich in
der Landwirtschaft ereignen, Belehrung, Ratschlage
und gibt reiche Anregung Selbst der erfahrenste
Landwirt wird aus dem reich illustrierten Buch noch manche prak¬
tische Anregung schöpfen, ' achmänner haben hier, jeder auf seinem
Gebiet, ihre in jahrelanger Arbeit gesammelten Erfahrungen im Jn-
tereffe der Berussgenoffen verwertet. Und das gibt dem Bucke vor
vielen anderen seinen besonderen Wert — Das „Landw. Zentralblatt"
chreibt: Ein wirklich prächtiges Buch für jeden Landwirt — Wer
das 328 Seiten starke Buch, das Iw Abbildungen enthält , besitzt,
part viel Geld bei Viehkrankheitenusw. Preis dauerhaft gebunden4 Mark.
Bei dem allgemeinen Mangel an Tierärzten muß jeder
Viehbesitzer„Des Laudwiits Ratgeber" im Hause habe».

Vorrätig in der
Buchhandlung Th. Kirchhübel, Hachenburg.

Sensen
Sensenbüume

Rechen
Naturwetzsteine
Harken , Jäten
und begleichen

empfiehlt

Zolls Schwan
Hachenburg.

Die billigste und
praktischste

Bereifung für Fahrräder
ist die

zu haben bei
Karl Baldus

Hachenburg.

Flottes,ardnungsl'
Mädchi

mit guten Schulte
zur Änsbildunq als

Schriftsetzers
zu sofsriigem Eintritt
steigende Bergülung

Meldung in der
stelle d. Bl.

In ein Landhaus a">
wird bald wegen Heirat d.
für kl. herrschaftl. Hau
braves kath.Küdienmädcfien
gesetzteren Alters Sie
sund u. i. d. Küche ersah"»
auch bei leichterer <K
mithelfen. Lohn n. Ue
b. guter Verpfleg, u. S
Bei Zufriedenheit D
Gute Empfeh ungen et

Zu erfr. b. Frau Pr-
Eölu , Hlld-boldpl. I3a

Im selben Hause ein ,
katv.Ziaeitmädcfien
welches alle Hausarbeit
gesund ist u. sich auch
mit beschäftigt j

Auch zu melden bei

Eine Mistg
von Jos. Becker bis£ »
Haufe verloren,
gegen Belohnung
BalduS , Hachen

3rri| iterii
Gnuildilii
3nlilatieisi

empfiehlt
Karl Sastbach,

Hacheubur

«eschättrdrirfß
empfiehlt

cd. Kircfcbäbel,
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